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Hallo Ihr,  

 

die Festwoche 50 Jahre Burgwaldschule vom 

22. ï 27. September war ein voller Erfolg. Wir 

halten einen farbigen Rückblick. 

 

Unsere Winterausgabe enthält spannende Ge-

schichten, einfühlsame Gedichte, Besinnliches 

zur Weihnachtszeit, Rätsel zum Mitmachen, 

Berichte, Sportliches, natürlich wieder Einiges 

zum Schmunzeln und Vieles mehr. 

 

Die korrekte Lösung des letzten Lehrerrätsels 

lautete übrigens: Frau Müller . Unter den rich-

tigen Einsendungen wurden folgende Gewin-

ner einer kostenlosen Ausgabe gezogen: Car-

men Sommer, Klasse 9 c und Daniel Decker, 

Klasse 7 c. 

 

Ein besonderer Dank gilt unseren Werbepart-

nern, die erneut durch ihre Anzeigen unsere 

Schülerzeitung finanziell unterstützt haben. 

 

Wir wünschen euch, euren Familien, unseren 

LehrerInnen und allen anderen Leserinnen und 

Lesern eine angenehme Lektüre, frohe und 

gesegnete Weihnachten, schöne erholsame 

Winterferien und natürlich einen guten Start in 

das neue Jahr 2009. 

 

Die Redaktion 

 

PS. Wir freuen uns über Anregungen, Einsen-

dungen, Fotos usw. (von Schülern und Lehrern 

gleichermaßen!).  

 

Wer für uns einen neuen Werbe-Partner 

findet, bekommt 5 Euro bar auf die Hand.  

 

Hier unsere E-Mail-Adresse: 

 

schuelerzeitung@burgwaldschule.de 
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Ein Chinese, ein Japaner und ein Deutscher saßen im Flugzeug. Der Chinese warf 
eine Bananenschale aus dem Fenster, der Japaner warf einen Apfel raus und der 
Deutsche warf eine Handgranate.  Als sie gelandet waren, gingen die drei zu einem 
Kind und fragten: ĂWarum weinst du?ñ  ĂIch bin auf einer Bananenschale ausge-
rutscht. Dann gingen sie zu einem anderen Kind und fragten: ĂWarum weinst du 
denn?ñ, sagte das Kind: ĂIch habe einen Apfel auf den Kopf gekriegt.ñ Dann gingen 
sie zu einem dritten Kind und fragten: ĂWarum lachst du?ñ Da sagte das Kind: ĂMeine 
Oma hat gepupst, da ist die Schule in die Luft geflogen.ñ                                                                                                                                                     
 
Der Lehrer fragt Fritzchen: ,,Die Kinder lernen fleißig. - Was für ein Fall ist das?ñ 
Fritzchen antwortet: ,,Ein seltener Fall, Herr Lehrer.ñ                  
 
Tanja soll in der Deutschstunde eine Frage beantworten. Ihre Banknachbarin Julia 
fl¿stert ihr ins Ohr:,,Die Deutschlehrerin ist eine dumme Kuh.ñ Die Deutschlehrerin, 
die das gesehen, aber nicht gehºrt hat, sagt:,,Julia, das weiÇ Tanja selber!ôô     
 
Sch¿ler: ,,Warum habe ich in Latein eine Sechs bekommen?ñ Lehrer: ,,Weil es leider  
noch keine Sieben gibt!ñ  
 
Ein Sch¿ler schlªft im Unterricht. Der Lehrer weckt ihn: ĂIch kann mir nicht vorstellen, 
dass das der richtige Platz zum Schlafen ist!". Darauf der Sch¿ler: ĂAch, es geht 
schon. Sie müssen nur leiser sprechen!" 
 
Lehrerin: ĂBei jedem Atemzug, den ich mache, stirbt ein Mensch." 
Sch¿lerin: ĂVersuchen Sie's doch mal mit Mundwasser!" 
 
Der Deutschlehrer trªgt vor: ĂIch gehe, du gehst, er geht, wir gehen, ihr geht, sie ge-
hen. Fritzchen, kannst du mir sagen, was das bedeutet?" 
ñTja, Ich w¿rde sagen, alle sind weg!" 
 
Der Lehrer bittet Fritzchen zu schätzen, wie hoch die Schule ist. Ă1,30 m", antwortet 
Fritzchen. "Und wie kommst du darauf?", fragt der Lehrer. ĂIch bin 1,50m und die 
Schule steht mir bis zum Hals." 
 
Sch¿ler: ĂHerr Lehrer, was heiÇt das, was Sie unter meinen Aufsatz geschrieben ha-
ben?" 
Lehrer: ĂDu sollst deutlicher schreiben!" 
 
Der Kunstlehrer zeigt ein Bild und fragt die Sch¿ler: ĂWas wird hier dargestellt, ein 
Sonnenaufgang oder ein Sonnenuntergang?" 
Darauf Fritzchen: ĂEin Sonnenuntergang, kein K¿nstler steht so fr¿h auf!" 

 
                                                                                                                                                            
                                                            Ronja Klinge / Aaron Kreis, 5 e 
    
                                                            



 
Hänsel und Gretel auf krass Türkisch 

 

Murat und Aische gehen dursch Wald auf Suche nach korrekte Feuerholz.  

Aische fragt Murat: ĂHast du Kettensªge, Murat?ñ  

Murat: ĂNormal! Hab isch in meine Tasche, oder was?ñ  

Auf der Suche nach korrekte Baum, verirrten sie sisch krass in die Wald.  

Murat: ĂEy Mist oder was?ñ Hast du konkrete Plan, wo wir sind oder was?ñ  

Aische: ĂNe, aber isch riesche Dºnerbude!ñ  

Murat: ĂJa fett!ñ  

Aische: ĂNormal, da vorn an die Ecke!ñ  

So fanden sie schließlich durch Aisches siebte Döner-Such-Sinn den Dönerbude. Sie 

probierten von jede Döner.  

Plotzlich kam voll de krasse Frau und fragt: ĂWas geht hier ab, warum beiÇt du in 

meine Hause?ñ  

Als Strafe sperrte den Hexe Murat in krass stabilen Käfig.  

Zu Aische sagte sie: ĂDu Frau, du kochen f¿r misch und verkaufen die Dºner an den 

Theke.ñ Murat wurde gemªstet bis korrekt fett f¿r Essen. Doch ein Tag hatte Aische 

einen fixe Idee. Sie fragte: ĂWie geht das denn mit den Dºnerbrotofen?ñ  

Hexe: ĂWas geht? Bist du bekloppt, oder was?ñ  

Aische: ĂNormal, isch hab kein Plan, zeigen mal, wie geht!ñ  

Hexe: ĂMachen das! Komm her und mach den Augen auf!ñ  

Aische: Korrrrreckt!ñ  

Den Hexe buckte sisch, um den Dönerofen anzuschmeißen. In den Augenblick Ai-

sche kickte die Alte mit korrekten Kick-Box-Kick in den Ofen hinein.  

Den Hexe sagte: ĂAaaaah, was geht? Isch fall ja direkt in den Dreckofen oder was? ï 

Aaaaah, isch hab voll krasse Schmerzen!ñ  

Aische freute sich und rief zu dem Murat: Komm raus, de Alte isch gleich gar. Dann 

wir essen Hexe-Dºner mit alles!ñ  

Und hier ein bisschen Türkisch für Deutsche: 

Herzlich Willkomen Hos(ch) Geldiniz 

Hallo (als Gruß) Merhaba 

Guten Appetit Afiyet Olsun 

Prost S(ch)erefe 

Bitte Lütfen 

Danke Tesekkür 

Guten Morgen Günaydin 

Guten Tag iyi Günler 

 

 



 
 



 

 

Was wird aus unseren Schulabgªngern ? Ăgrammo-
phonñ interviewt Ehemalige bei Hettich 

 
Die Fertigungsfirma Hettich ist ja bekanntermaßen ein Partnerbetrieb unserer Burg-
waldschule und weil wir unbedingt erfahren wollten, was mit ehemaligen Burgwald-
schülern passiert, haben wir eine Umfrage gestartet. Wir haben dazu einen Fragen-
katalog, welcher 15 Fragen beinhaltet, erarbeitet. 
Auf die Frage, warum man dort arbeite, antworteten die meisten der Befragten, dass 
Hettich einen guten Ruf habe und man hier eine sehr kompetente und fachmänni-
sche Ausbildung bekomme. Herr Ruhwedel zum Beispiel, arbeitet dort schon lange 
und hat seine Interessen verfolgt.  
Wir haben natürlich exklusiv und nur für euch Ehemalige aus verschiedenen Abtei-
lungen befragt: Eine Industriekauffrau, Fertigungsmechaniker, Verfahrensmechani-
ker, Mechatroniker oder eine Qualitätsprüferin.   
Auch die Beschäftigungsdauer der Befragten differiert von einem Ausbildungsjahr bis 
hin zum alten Hasen, welcher schon 33 Jahre bei Hettich arbeitet. Die meisten Inter-
viewten fanden die Arbeit nicht zu schwer. Da Frau Noll Qualitätsprüferin ist, strengt 
sie sich eher geistig als körperlich an.  
Jeder Beruf ist natürlich verschieden und der Kontakt mit Kunden macht vielen be-
sonders Spaß, so z.B. Frau Noll und Frau Ochse (Industriekauffrau seit 2006). Durch 
die vielen technischen Veränderungen, die immer wieder aufs Neue auf die Mitarbei-
ter zukommen, bleibt es spannend. Aus sicheren Quellen haben wir erfahren, dass 
das Betriebsklima sehr gut ist und eine freundschaftliche Atmosphäre in der Firma 
dominiert. Auf die Frage, ob man gut bezahlt werde, antworteten die meisten mit ei-
nem eindeutigen JA! 
Schließlich wollten wir noch wissen, ob die Kenntnisse, die in der Burgwaldschule 
vermittelt wurden, auch nützlich für den Beruf waren. Hier wurden vor allem die Fä-
cher Mathe, Physik, aber auch Englisch genannt. Die meisten fanden jedoch den 

Beruf interessan-
ter als die Schule. 
Die Burgwald-
schule halten alle 
aber in guter Er-
innerung. Hier 
einige Aussagen 
dazu: ĂDie netten 
Lehrer und 
Freunde, der Un-
terricht, Klassen-
treffen, Frau An-
ders ...ñ. Negative 
Erinnerungen an 
die Burgwald-
schule schienen 
nicht vorhanden 
bzw. inzwischen 
verblasst zu sein.   
(Sascha Paulus, 

10 D) 
                              Von links: Herr Bornscheuer (Ausbildungsleiter), Frau Trompe-
ter(Personalmanagement) und das ñgrammophonò-Team. (Foto: Kringe)



 

 

Interview mit Herrn Bornscheuer, Ausbildungsleiter 
 

Grammophon (Gr): Wie viele Schüler haben sich in diesem Jahr bei Ihnen beworben? 

Herr Bornscheuer (Bo): Etwa 70. 

Gr: Wie viele davon werden Sie einstellen? 

Bo: 12 Bewerber. 

Gr: Wie sieht das Auswahlverfahren aus? 

Bo: Zunächst schauen wir uns die Zeugnisse an, dann laden wir die Besten zu einem Ein-

stellungstest ein. Anschließend treffen wir eine Vorauswahl. Die ausgewählten Kandidaten 

werden dann noch einmal von uns eingeladen. Dabei geht es darum, dass sie ihre Teamfä-

higkeit unter Beweis stellen und in Kleingruppen eine konkrete Aufgabe lösen. Burgwald-

schüler schneiden dabei in der Regel besonders gut ab. 

Gr: Worauf kommt es bei den Einstellungstests besonders an? 

Bo: Auf Mathematik, naturwissenschaftliche Fächer und praktisches Können. 

Gr: Hat man mit einer 4 in Mathe oder ein 5 in Chemie überhaupt noch eine Chance? 

Bo: Eher nicht, es sei denn, alle anderen Noten sind im guten oder sehr guten Bereich. 

Gr: Und wie sieht es aus mit einer 3 im Sozial- und/oder Arbeitsverhalten? 

Bo: Das ist an sich kein Problem. Das kriegen wir schon hin. Die meisten haben so viel 

Freude am praktischen Arbeiten, dass sie ganz anders auftreten als in der Schule. 

Gr: Nun noch eine Frage zu Hettich-Frankenberg. Wie viele Teile (Metall und Kunststoff) 

produzieren Sie ungefähr im Monat? 

Bo: Circa 120 Millionen und das bei einer 

Null-Fehler-Strategie. 

Gr: Seit wann besteht die Partnerschaft zwi-

schen Hettich und der Burgwaldschule? 

Bo: Seit 2001. 

Gr: Und wie sieht diese konkret aus?  

Bo: Wir bieten Praktikumsplätze für Burg-

waldschüler und stellen bevorzugt Burgwald-

schüler ein. In den Sommerferien kann man 

bei uns Ferienarbeit machen. Wir haben Bewerbungstrainings durchgeführt. Für die Nacht 

der Naturwissenschaften haben wir zahlreiche Geräte hergestellt bzw. verfügbar gemacht. In 

unserer Werkstatt haben wir Schulmöbel repariert und gebrauchte Möbel der Schule ge-

spendet. Zur Zeit arbeiten wir mit Frau Uloth zusammen, um neue Sitzgelegenheiten für den 

Schulhof zu gestalten. Demnächst werden wir Essenmarken für die Cafétéria aus Kunststoff 

pressen. Unsere Anzeigenabteilung unterst¿tzt regelmªÇig die Sch¿lerzeitung Ăgrammo-

phonñ durch Werbeanzeigen.        (Foto: Sascha Paulus, 10 D im Gespräch mit Christof Riehl, 

Ehemaliger) 



 

 

 

Herr Fischer 
 
 
1.  Wo kommen Sie 
her?  
 
Aus Wuppertal, aber wir 
wohnen seit ca. 20 Jah-
ren in Hessen. 

 
2.  Wie alt sind Sie?  

 
Ich werde am 
12.12.2008 fünfzig Jah-
re alt. 
 
3.  Haben Sie Kinder?  

 
Jede Menge, sieben an 
der Zahl. 
 
4.  Wer ist Ihr Idol?  

 
Ich habe selbst Kampfsport gelernt, deshalb Bruce Lee. 

 
5.  Welches Auto fahren Sie?  

 
Ich fahre lieber mit meiner Maschine (Motorrad), schon seit 30 Jahren bei 
Wind 
und  Wetter. Meine Frau fährt unser Auto, einen Ford Kombi. 

 
6.  Was sind Ihre Hobbys?  

 
Überraschungseier und meine Familie. 

 
7.  Was machen Sie zurzeit am liebsten?  

 
Meine Hausmeistertätigkeit mit Leib und Seele. 

 
8.  Was ist Ihr Lieblings-Urlaubsziel?  

 
Kanada, Australien. 

 
 
Die Interviews führte Daniel Holzapfel, Klasse 6 b 
 

 



 

 

 
 

 
 

Herr Schäfer 
 
  
Wo kommen Sie her?             
Ich komme aus Bottendorf. 
 
 
Wie alt sind Sie?                     
Ich bin 40 Jahre alt. 
 
 
Sind Sie verheiratet?              
Nein. 
 
 
Haben Sie Kinder?                 
Nein. 
 
 
Wer ist Ihr Idol?                       
Nelson Mandela. 
 
 
Welches Auto fahren Sie?        Ich fahre einen Audi A6. 
 
 
Was sind Ihre Hobbys?             Feuerwehr und Motorrad fahren. 
 
 
Was machen Sie zurzeit am liebsten?     Die Schule aufräumen. 
 
 
Was ist Ihr Lieblingsurlaubsziel?               Allgäu. 



 

 

 
Wer ist diese Lehrerpersönlichkeit? Zusammen mit dem Interview werdet ihr es 

bestimmt schnell herausfinden. Schreibt eure Lösung mit eurem Namen und der 

Klasse auf einen Zettel und werft diesen in unseren Ăgrammophonñ-Briefkasten (ge-

genüber der Mädchen-Toilette). Es gibt wie immer etwas zu gewinnen! 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 



 

 

Lehrer-Interview 
 
1. Wo wurden Sie geboren? 
    In Marburg an der Lahn 

     
2. Wie alt sind Sie? 
    31 Jahre jung 

 
3. Sind Sie verheiratet? 
    Nein 

 
4. Haben Sie Kinder? 
    Nein 
 
5. Was für ein Auto fahren Sie? 
    VW Sharan 

 
6. Wer ist Ihr Idol? 
    Gandhi 

 
7. Was haben Sie für Hobbys? 
    Lesen, Fußball, Tennis, Orgel spielen, alles was mit Sport zu tun hat 

 
8. Was machen Sie zurzeit am liebsten? 
    Fahrrad fahren 

 
9. Wann haben Sie sich dazu entschieden, Lehrer zu werden? 
    Seit der Grundschule  

 
10. Was waren Ihre Lieblingsfächer in der Schule? 
      Deutsch und Sport 

 
13. Was ist Ihr Lieblingsessen? 
      Schweinelende in Rahmsoße 

 
14. Was ist ihr Lieblingsurlaubsziel?  
      Ich reise generell gerne. 

 
15. Wo waren Sie schon überall? 
      USA, Osteuropa, Nord- und Südamerika, Asien 

 
Das Interview führte Jannik Vöhl, 9 a 
 
 

 



 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
So war unsere Ausbildung: 
 
Angefangen hat alles letztes Schuljahr. Alle, die sich entschlos-
sen hatten, Busbegleiter zu werden, trafen sich an einem Mon-
tag in der damaligen 8e. Dort hat uns Frau Uloth den drei Bus-
fahrern vorgestellt, die uns die ganze Zeit über betreut und 
ausgebildet haben. Mit denen sind wir sehr oft mit einem Bus 
zum Sportplatz gefahren und haben dort Situationen nachge-
spielt, welche täglich im Bus passieren können. Hier ein Bei-
spiel: Einer der Busfahrer saß am Steuer des Busses und der 
andere spielte einen besoffenen Mann, der in der hinteren Rei-
he ein Mädchen belästigte. Einer von den Schülern musste sich 
dann dazwischen drängen und versuchen, den Mann zu ver-
scheuchen. Uns wurde auch beigebracht, wie ein Bus aufge-
baut ist, wie viel Sitz- und Stehplätze es gibt usw. Einige Plätze 
sind für Busbegleiter nicht geeignet, nämlich die, die sich an ei-
nem Fenster befinden und die in der hintersten Reihe links und 

rechts, weil man dann nicht schnell ge-
nug eingreifen kann und erst über Mit-
fahrer hinaussteigen muss.  
Als wir alles gelernt hatten, was es zu 
lernen gab, sind wir an einem Tag mit 
dem Bus zu Mc Donaldôs gefahren. Als 
Belohnung sozusagen sind wir dann am 
letzten Ausbildungstag in das Abenteu-

erland gefahren. Bei der diesjährigen Einschulung wurden wir 
von Frau Uloth den neuen Fünftklässlern vorgestellt. Danach 
bekamen wir unsere Ausweise und waren dann offizielle Bus-
begleiter. Unsere Aufgabe besteht darin, die Fünftklässler vor 
Drängeleien und Schubsereien zu beschützen und bei Schläge-
reien einzugreifen. 

                         Jannik Vöhl, 9 a 
 



 

 

Hoch hinaus: Klettersport (von Franziska Happel) 
 
Das Sportklettern ist die beliebteste Kletterart in Europa. Man kann das Sportklettern in 
künstlichen Anlagen (Kletterhallen) und an natürlichen Felsen, z. B. in Klettergärten (gesi-
cherte Berghänge) betreiben. In den Kletterhallen sind die Routen durch Sicherheitspunkte 
festgelegt, diese Griffe können auch immer wieder neu angeordnet und durch neue Routen 
konstruiert werden. So entstehen verschiedene Schwierigkeitsstufen und immer wieder neue 
Ziele. 
 

Das Sportklettern wird als Freizeitsport-
art  bzw. Freizeitaktivität betrieben, doch 
viele machen diesen Sport zum Beruf! 
Die Athleten können sich in nationalen 
und internationalen Wettkämpfen mes-
sen. 
Das Sportklettern wird mittlerweile in 
vielen Kletteranlagen für jeden Interes-
sierten angeboten, z.B. steht auch in 
Willingen eine Kletterhalle, dorthin unter-
nahm die Informatikgruppe von Herrn 
Rösner einen Tagesausflug. 
Auch in der Sporthalle der BWS wird 
regelmäßig Klettersport betrieben. 
Allerdings darf man nicht einfach losklet-
tern. Die Kletterwand in der neuen 
Sporthalle darf nur von geschulten Leh-
rern und Schülern benutzt werden. Für 
die hohe Wand müssen mindestens zwei 
Leute mit einer guten Ausrüstung sich 
gegenseitig sichern. 
Zu einer vernünftigen Ausrüstung gehö-
ren zwei Klettergurte (es gibt Hüft- und 
Brustgurte), Karabinerhaken, Kletterseil, 
Abseilachter oder ein Trango Cinch, 
Gymnastikkleidung und Schuhe (barfuß 

klettern geht am besten). Das Seil wird von dem Sicherer hoch zu dem höchsten Punkt der 
Wand geführt, wo meistens ein Karabiner befestigt ist und durch den Karabiner wieder runter 
zum Kletterer. 
Es ist wichtig, dass der Kletterer dem Sicherer vertraut. Die Person, die das Sichern über-
nimmt, muss vollkommen aufs Sichern konzentriert sein, denn es kann immer mal was pas-
sieren. Falls der Kletterer versehentlich abrutscht, ist es ganz wichtig, dass der Sicherer 
schnell handelt, denn auch in geringer Höhe können schlimme Verletzungen entstehen. 
Wie bei allen anderen Sportarten auch sollte auch beim Klettern auf das Tragen von 
Schmuckstücken verzichtet werden, denn wenn jemand abrutscht, könnte der-/ diejenige 
z. B. mit der Kette oder mit dem Ring an einem Griff hängen bleiben. Wer lange Haare hat 
sollte diese zusammen binden, weil sonst die Haare beim Abseilen in den Achter geraten 
können. Ich kann aus eigener Erfahrung berichten, dass die langen Haare dann nicht so 
schnell wieder gelöst werden können. 
Klettern liegt in der Natur des Menschen. Schon kleine Kinder beginnen im Alter von 1 bis 2 
Jahren auf Stühle oder Mauern zu klettern, später sind es dann meistens die Bäume oder 
Klettergerüste auf Spielplätzen, die zum Klettern animieren. 
 Auch mit Handicap kann man das Klettern erlernen. Besonders Blinde  lernen es sehr 
schnell, weil sie einen viel besseren Tastsinn haben als Sehende!  
Außerdem hat das Klettern positive Auswirkungen auf den ganzen Körper, besonders auf 
den Rücken und auf die Psyche. Wenn jemand Höhenangst hat, sollte er sich nicht gleich 
davor scheuen einen Versuch zu wagen. Klettern einfach mal ausprobieren kann auch helfen 
die Höhenangst zu überwinden. 



 

 

Burgwaldschüler besichtigten E.ON in Hemfurth 

Umweltfreundliche Energie auf Pump 
 
Die erfolgreiche Teilnahme an einem Wettbewerb des Konzerns E.ON  bescherte 
den 32 Schülern der Klasse 9b der Burgwaldschule und ihrem Klassenlehrer Wilfried 
Ernst einen besonderen Erlebnistag: als eines von zehn Gewinnerteams wurden sie 
zu einer Betriebsbesichtigung der Werkgruppe Hemfurth/Edersee eingeladen, wobei 
E.ON die Fahrtkosten, die Führung, die Fahrtkosten mit der Standseilbahn zum Pe-
terskopf sowie das Mittagessen übernahm.  
E.ON Wasserkraft ist mit einer Erzeugung von rund zehn Milliarden Kilowattstunden 
Strom jährlich Deutschlands größter Erzeuger erneuerbarer Energie. Fünf Prozent 
des gesamten deutschen  Strombedarfs können aus Wasserkraft gedeckt werden.  
Am Fuße der Edertalsperre stehen Waldeck I, eines der ersten deutschen Pump-
speicherkraftwerke, und Waldeck II. Beide Anlagen pumpen in lastschwachen Zeiten 
Wasser aus dem Affolderner See in zwei über 300m hoch gelegene, künstlich ange-
legte Speicherbecken auf dem Peterskopf.  
Von hier aus konnten die Gäste bei spätsommerlichem Wetter den Ausblick auf den 
Nationalpark und ins Waldecker Land genießen. Nicht nur die umweltfreundliche 
Technik, sondern auch die personelle Struktur beeindruckte die Neuntklässler: zu 
den 90 Mitarbeitern in Hemfurth zählen 30 Auszubildende.      

Am Fuße der Edertalsperre erhielten die Schüler der Klasse 9b und ihr Klassenlehrer 
Wilfried Ernst (links) Informationen über die mit den Turbinen gekoppelten Generato-
ren durch E.ON-Mitarbeiter Wolrad Rosinski (rechts).   
 

 



 

 

Harte Arbeit ï fairer Lohn? 
Mitarbeiter von terre des hommes zu Gast in der 9b 

 
Worum handelt es sich bei der Organisation terre des hommes? Was 
bedeutet eigentlich dieser Ausdruck auf Deutsch? Gibt es eine Verbin-
dung zwischen Frankenberg und dieser Einrichtung? 
Antworten auf diese Fragen und weitere ausführliche Informationen aus 
erster Hand erhielten die Schüler der Klasse 9b. Klassenlehrer Wilfried 
Ernst konnte Bodo von Borries, Mitarbeiter von terre des hommes in Bo-
livien (Südamerika), sowie drei Vertreterinnen der Frankenberger Ar-
beitsgruppe im Unterricht begrüßen.  
Terre des hommes bedeutet ĂErde der Menschlichkeitñ und ist ein ent-
wicklungspolitisches Kinderhilfswerk. In 28 Ländern der Erde werden 
350 Projekte gefördert. Bodo von Borries gab mit Hilfe von Videos und 
Bildern einen Eindruck von den Lebensumständen der Kinder und Ju-
gendlichen in Südamerika. Dort müssen die meisten Kinder und Jugend-
lichen arbeiten gehen, weil ihre Eltern nicht genügend Geld verdienen. 
ĂDas Kinderhilfswerk terre des hommes bemüht sich um eine Verbesse-
rung der Schulverhältnisse, eine gerechte Entlohnung und die Vermitt-
lung gesunder Arbeitsplätze, die nebenher einen Schulbesuch ermögli-
chenñ, erzªhlte Bodo von Borries. 
Im Unterricht bei Herrn Ernst hatten die Schüler bereits über Straßenkin-
der in der Dritten Welt gesprochen, reagierten aber doch betroffen. Der 
dreifache Familienvater freute sich über das lebhafte Interesse der Schü-
ler.  
Die Frankenberger Arbeitsgruppe setzt sich seit vielen Jahren für die 
Produkte aus fairem Handel ein, wie Gisela Glatzl als Sprecherin der 
einheimischen Gruppe erlªuterte: ĂWir unterst¿tzen dabei auch die Idee 
der TransFair  Organisation, die den Erzeugern von qualitativ hochwerti-
gen Produkten einen fairen Lohn für ihre harte Arbeit zahlt. Der direkte 
Handel zum fairen Preis schafft mehr Gerechtigkeit und sichert die Exis-
tenz der kleinbªuerlichen Betriebe in der Dritten Welt.ñ 
Einige Schülerinnen der Klasse 9b waren von den Berichten so beein-
druckt, dass sie der Einladung gern folgten, am nächsten Treffen der 

Frankenberger Arbeitsgruppe von terre de hommes teilzunehmen. Schü-
lerinnen und Schüler, die sich ebenfalls für eine Mitarbeit interessieren, 
wenden sich bitte an Herrn Ernst.   
 
 
 
       
 
 
 



 

 

Burgwaldschüler hatten Bock auf Bücher 
 
Selbst die Herbstferien konnten 35 Schülerinnen und Schüler der Burgwaldschule 
nicht davon abhalten, die Frankfurter Buchmesse 2008 zu besuchen. 
Einen ganzen Tag lang Ăerobertenñ sich die Jugendlichen aus der Jahrgangsstufe 10 
das riesige Messegelände der Mainmetropole und genossen die einmalige Atmo-
sphäre der 60. Buchmesse nach dem zweiten Weltkrieg. 
Mit der Bahn waren die Zehntklässler zusammen mit ihrem Deutsch- und Biologieleh-
rer Hans-Friedrich Kubat sowie Holger Kraus schon am frühen Morgen in Franken-
berg gestartet, um den Freitag, der eigentlich nur für das Fachpublikum wie Autoren, 
Verleger, Journalisten, Drucker, Fernsehleute oder Buchhändler reserviert war, aus-
giebig genießen zu können. 
Trotzdem waren auch diesmal wieder weit über 60.000 Besucher gekommen und 
stöberten zwischen Tausenden von Buch-Neuerscheinungen alles Sparten und Rich-
tungen, Darbietungen an ungezählten Ständen oder Showbeiträgen der Verlage. 
Live sahen und hörten die Realschüler nicht nur den berühmten Dichter Günter 
Grass (ĂDie Blechtrommelñ...), sondern auch viele Promis aus der bunten Glitzerwelt 
des Bühnen- und Fernsehgeschäfts, der Politik und des Sports - angefangen bei Die-
ter Bohlen, Hape Kerkeling und Andrea Sawatzki bis hin zu Cordula Stratmann, den 
Trªger des diesjªhrigen Buchpreises Uwe Tellkamp, der mit ĂDer Turmñ den Leser in 
die DDR-Zeit entführt, oder Cem Özdemir, den wohl zukünftigen Vorsitzenden von 
Bündnis 90/Die Grünen. Özdemir spannte den Bogen vom Heimatland seiner Eltern 
ï er wurde bereits 1963 in Süddeutschland geboren ï hin zum Gastland Türkei, das 
sich im Jubiläumsjahr der Messe mit vielen Schriftstellern und Kulturdarbietungen in 
Frankfurt auf dem Freigelände und der Forums-Halle 0 besonders präsentierte. 
Natürlich gab`s bei der Heimreise so manchen kleinen Schatz in den eigenen Trage-
taschen und denen des Klassenkameraden zu bestaunen, äußerst begehrt waren 
jedoch bei allen die Autogramme von berühmten Menschen... 
Für die Burgwaldschule sind die Reisen zur Buchmesse seit Jahren ein großes An-
liegen und gehören mit zu den vielfältigen Bemühen, die jungen Menschen mit der 
Welt der Bücher, der Literatur und des Lesens vertraut zu machen. 
 



 

 

 



 

 

TSG 1899 Hoffenheim 
 

In der Saison 07/08 hat die TSG den Durchmarsch von der Regionalliga bis hin 
zur 1. Bundesliga geschafft. In der 2. Bundesliga haben sie den 2. Platz hinter 
Borussia Mönchengladbach belegt. 
In der 1. Fußball-Bundesliga hat sie einen super Start hingelegt, z.B.  
3:0 TSG 1899 Hoffenheim : Energie Cottbus 
1:0 TSG 1899 Hoffenheim : Borussia Mönchengladbach 
5:2 TSG 1899 Hoffenheim : Hannover 96 
3:0 TSG 1899 Hoffenheim : Hamburger SV  
 
Voller Name:  Turn- und Sportgemeinschaft 1899 Hoffenheim e.V. 
Spitzname:   Hoffe 
Gegründet:   1. Juli 1899 
Vereinsfarben:  Blau-Weiß 
Stadion und Plätze: Carl-Benz Stadion (nur Hinrunde)  27.000 
    Rhein-Neckar- Arena    ca. 30.000 
Präsident:   Peter Hoffmann 
Trainer:   Ralf Rangnick 
Homepage:   www.achtzehn99.de 
Liga:    Bundesliga 
Nummer Spieler  Nationalität  im Verein seit    letzter Verein 
1  Daniel Haas  Deutscher  2005 Hannover 96 
27  Ramazan Özcan Österreicher 2008 FC Red Bull Salzburg 
29  Daniel Bernhardt Deutscher  2008 2. Mannschaft 
30  Thorsten Kirschbaum Deutscher 2004  1. FC Nürnberg 
Abwehr 
2  Andreas Beck Deutscher  2008 VfB Stuttgart 
3  Matthias Jaissle Deutscher  2007 VfB Stuttgart 
5  Marvin Compper Deutscher  2008  M´gladbach 
13  Zsolt Löw  Ungar   2006 Hansa Rostock 
14  Christoph Janker Deutscher  2006 TSV 1860 München 
24  Peer Nilson  Schwede  2007 Odd Grenland 
Mittelfeld 
10  Selim Teber  Deutscher  2006 Denilzspor 
11  Jochen Seitz Deutscher  2006 1.FC Kaiserslautern 
17  Tobias Weis  Deutscher  2007 VfB Stuttgart 
21  Gustavo  Brasilianer  2007   Sport Club Internat. 
22  Fracisco Copado Spanier  2006 Eintracht Frankfurt 
23  Sejad Salihovic Bosnier  2006 Hertha BSC 
25  Isaac  Vorsah Ghana  2007 Asante Kotoko 
33  Carlos Eduardo Brasilianer  2007 Gremio Porto Alegre 
37  Jonas Strifler Deutscher  2008   Eigene Jugend 
Sturm 
9  Demba Ba  Senegalese  2007 Excelsior Mouscron 
12  Wellington  Brasilianer  2008 SC Inernacional 
19  Vedad Ibisevic Bosnier  2007 Alemannia Aachen 
20  Edu   Nigerianer  2007 Lyn Oslo 

 
Jonatan Schneider, 5 B 

http://www.achtzehn99.de/


 

 

 
 
 
 
 
 
 

Ausflugstipp: Miniatur Wunderland Hamburg 
 
In knapp 5 Jahren und 
375.000 Stunden Bauzeit ent-
stand in der Hamburger Spei-
cherstadt auf einer Fläche von 
3.500 qm mit 9.000 Me- tern 
Gleislänge die größte Mo- dellei-
senbahn der Welt. Ange- fan-

gen von Süddeutsch- land über Hamburg bis hin zu 
Amerika und dem neuesten Bauabschnitt Skan-
dinavien erwarten den Besuchern aufwendig ge-
staltete Landschaften mit Verkehrsstraßen, Städten, 
verschiedensten Se- henswürdigkeiten und insge-
samt 90.000 Figuren. Regelmäßiger Tag- und 
Nachtwechsel bringt die 135.000 Lichter zur Gel-
tung. Für die Zukunft sind u. a. Mittelmeer, Asien und Afrika in Planung. 
Bis 2015 soll die gesamte Modelleisenbahn fertig sein.  

Fabienne Wegner, 7e 
 
 
 



 

 

 
  
 
 

 
 
 
Eine Freizeit- aktion für jedermann 
zwischen  
10 und 16 Jahren.   
 
Was kann man in der Jugend-
feuerwehr er- leben ? 
 
Die Jugend- feuerwehr  gibt Ju-
gendlichen die Möglichkeit, sich auf dem Gebiet 
des Feuerwehrwesens und des Vorbeugens von 
Bränden weiterzubilden. 
 
Ausgebildet werden die Jugendlichen zum Beispiel 
in Brandbekämpfung, Fahrzeugkunde, Gerätekun-
de, Erste Hilfe und allem, was man im täglichen 
Feuerwehrleben sonst noch braucht.  
 
Aber auch die Kameradschaft und das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl der Mädchen und Jungen 
soll gestärkt werden. Dies wird durch gemeinsame 
Veranstaltungen, wie zum Beispiel Wettkämpfe 
oder mehrtätige Zeltlager gefördert. 
 
Daniel Holzapfel, 6 B 

 



 

 



 

 

Die Projektwoche 50 Jahre BWS ï Ein voller Erfolg: 
 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 


